
Howard, Virgil: Das Ego Jesu ın den synoptischen Evangelıen !l Mar-
burger Theologische Studıen, 14) Elwert Verlag/Marburg 1975;
317 S 385,—

Sıcher ist ein Qualitätsurteil, dafß dıe vorliegende Dissertation des Schülers
VO  e} KUÜMMEL ın die Marburger Studien aufgenommen wurde. Sie ist ein
wichtiger Beıtrag SN inner-exegetischen Diskussion, ber nıcht für eıinen wel-
teren eserkreis geeignet der verständlıich. Unter Fachleuten verdient die Arbeit
insotern Beachtung, als sich der Verfasser, angeregt durch ine Untersuchung
VO  - KARL LUDWIG SCHMIDT („Jesus de Nazareth, Messıe el 1Is de ’homme“,
1938 zunachst nach der grammatischen Bedeutung und Funktion des Personal-
TONOMCN; „eZ0” 1in antıken TLexten umsıeht un feststellt, dafiß das selbständıge
Personalpronomen 1mM Nominatıv 1 Hebräischen und Aramäischen (wie auch
1mM Übersetzungsgriechisch der LXX) vielseıtiger gebraucht wiıird als 1mM klas-
sischen Grriechisch. Diıese Flexibilität haftet auch noch den Worten Jesu in den
synoptischen kKvangelıen Das heißt Das Personalpronomen 1 Nominativ
ann der Regel entsprechend ZU Betonung des Subjekts verwendet werden,
C gibt ber auch Falle, 1n denen keine besondere Betonung hat Man MU:
jedesmal N: zusehen, gerade hier das Personalpronomen erscheint.
E.g0 m mıt Prädikation Iindet sıch 1ın vielen antıken Texten, besonders ıIn
relıgı1ösen (liturgischen) Dokumenten. Kur das prädiıkatlose ESO M1 scheint
außerhalb der Laiteratur des Juden- und Christentums keine Belege geben.
Die oft vorgetragene Behauptung, INa  } könne die sprachliche Brücke VO alt-
testamentlichen „Aanı hu“ Gottes uüber dıe E  > bis ZU prädikatlosen ESO m2
des synoptischen Jesus erkennen un: nachzeichnen, wird VO  e HOwARD allerdings
nıcht übernommen.

Im Hauptteıil der Arbeıt befiragt HowaArRD 1U die iıniragekommenden D-
tischen lexte Aaus Markus un! den Markusparallelen; Aaus AUS: dem Sondergut
VO  e Mt. un! Er fragt welche Funktion hat das Personalpronomen CSO 1n
diesem lext? Und WeI ist für die Verwendung verantwortlich? (Die auf die
Evangelısten gekommene J radıtıon: HowaArRD nennt S1C ITradıtion der „Ge-
meinde“. Der Evangelist? der Sar Jesus? Dann könnte einen Absolutheıits-
anspruch Jesu verraten).

Im Vergleich ZU Johannesevangelium ist die Zahl der hierfür unter-
suchenden lexte gering (Tabelle). Das Ergebnis der Untersuchungen OWARDS
weicht hinsichtlich der Stellen, die der „Gemeinde“ zuschreibt der
dem Evangelisten selber dıe Hinzufügung elines CSO nachzuweisen. versucht, VO  >

den Ergebnissen be1l KARL LUDWIG SCHMIDT ab Vıelen 'Texten scheint e1n echtes
Jesuswort zugrunde lıegen, ber ist nıcht mehr 1n seiner ursprünglichen
Form erkennbar. Großen Wert legt HOowARD auf die Feststellung: 1n den Antı-
thesen der Mt-Bergpredigt 5, 22.28.34 a.) mu{fß das CgO de lego VO  $ Jesus
selber stammen. Und hıer erkennt deutlich iıne Art Absolutheitsanspruch.
Stellt sıch Jesus nıcht hoheitsvoll der jJüdischen (Gesetzestradıition entgegen” KEr-
hebt sich nıcht geradezu über die TLora”? ber ı hier der Vertasser des Buches
nıcht „protestantisch” vorprogrammıiert”

Das Buch überzeugt insofern, als zeıgt, daß Kxegese nıcht auf sprachliche
Beobachtungen verzichten ann. Es zeıgt auch, Was der Verfasser selber zugıbt:
dafß 198028  - 1m lick autf die Sprache des Neuen TLestaments noch keine überzeugen-
den Maifßstäbe gefunden hat, die 1ine sıchere Scheidung der „Schichten“ 1m uüber-
lieferten Material ermöglıchen. Der Vertasser weiß auch von der Relatıvıtat
und „ L1 entatıvıtäat” seiner eigenen Methode 11) Darum dart 119  - iıhn €e1m
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Wort nehmen un In die Diskussion mıt ihm eintreten, twa mıt Zweiteln
den Ergebnissen mancher seiner Einzeluntersuchungen, nıcht
zuletzt auch der Auslegung der „Antıithesen“ (S 185 ;: weiterfiühren könnten
1er die Untersuchungen VO  w BERGER: vgl auch BROER, DL Zeıitschrift

Münster Helga Rusche

Kliewer, erd Uwe Das NEUE Volk der Pfingstler. elıg1ıon, Unter-
entwicklung und sozıaler andel in Lateinamerika tudien ZUT inter-
kulturellen Geschichte des Christentums, 3) Herbert Lang/Bern 1975;

D Fr 39,60
Die vorliegende religionssoziologische Arbeit (eine Dissertation der Marbur-

SCI Theologischen Fakultät) iragt nach der Kunktion der Religion 1mMm gesell-
schaftlichen Prozeß. Diese Fragestellung wird Beispiel der lateinamerıkanı-
schen Pfingstbewegung untersucht un: gliedert sıch iın dre1ı Dimensionen: a) ine
sozialhermeneutische Dimension (Darstellung der Pfingstbewegung 1n ıhrem
gesellschaftlichen Kontext und ıhrer gesellschaftlichen Verflechtung); b) ine
teleologische Dimension (Einordnung der Pfingstbewegung 1n den geschichtlichen
Prozeß und Reflexion dieses Prozesses auf SeIN 1el hin); C) 1ine praktische
Dımension (Frage nach der Bedeutung der KErkenntnis für e1n aut den sozıalen
W andel bezogenes andeln Als yesellschaftlicher Bezugsrahmen ist das
„System der kapıtalistischen Entwicklung/ Unterentwicklung” (A FRANK,
Kapıtalısmus und Unterentwicklung ın Lateinamer1ıRkRa, Frankfurt 1969 gewählt
und als Orientierung die Kınteijlung der lateinamerikanischen (Greschichte nach
TEI Phasen: a) Kolonialzeıt; Übergangszeit (von der Unabhängigkeıt bis ZU

Begınn des Jahrhunderts, die VOT allem durch die Erschütterung der tradıti0-
nellen Strukturen gekennzeichnet ist); C) Gegenwart.

Nach einer mehr allgemeıinen Darbietung der Funktion der Religion 1m lateiın-
amerikanıiıschen Gesellschaftsprozelß wWIrd Beispiel der Pfingstbewegung 1n
Brasılien und Chile konkretisiert, W1Ee 1ıne religiöse Bewegung mıt diesem Ge-
sellschaftsprozelß vertlochten ist. „Die Verschärfung der Merkmale des Systems
der Entwicklung/ Unterentwicklung VOT allem die Reorganıisatıon des Systems
autf industriell-technologischer Grundlage, die auf gesellschaftlıcher Ebene -
nehmende Polarisierung, Desintegration der soz10-Okonomischen Mikro-Systeme
und anschließende Neustrukturierung ZUT Folge hatte, schuft das Mıiılıeu, 1in dem
sıch die Pängstbewegung, neben anderen Bewegungen ahnlichen C'harakter un:
äahnlicher Funktion, entwickeln konnte“ (91) Die menschliche Problematik dieses
Prozesses stellt den sozlalpsychologischen Rahmen, 1n dem die Pfingstbewegung
iıhren Beıtrag eıstet. Sie ist ine Antwort auf dıese Problematik.

Maßgeblich tur das rasante W achstum und den Erfiolg der Pfingstbewegung
MN, daß sS1e nıcht NUur ine Botschaft bieten hatte, sondern auch die nstitu-
t1ionen bereıitstellte, diese Botschaft 1n die Praxıs umzusetzen. Die grundlegende
institution der Pfingstbewegung ist dıe lokale Gemeinde. „‚Indem die Pfingst-
bewegung ın der missionarıiıschen Pfingstgemeinde müuündete, erhielt S1e Bestand
und gleichzeitig den Ausgangspunkt ZUT Bewahrung ihres Bewegungscharakters”
(119) Diese Gemeinden mıt ihrer „Plausibilitätsstruktur“ (BERGER/LUCKMANN)
erklären, W1€E der Vert. ın sorgfältigen Analysen verdeutlicht, den weitreichenden
FEinfluß auf das Leben iıhrer Miıtglieder.

Wenn uch die Frage, ob die Phngstbewegung uch Faktor des sozıalen Wan-
delns ist, sıch nach dem Verf nicht eindeutig beantworten Laßt (ihre Leistungen
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